
2. Flaggenaktion: Flagge zeigen 
für Entgeltgleichheit!
Politik PUR – wirkungsvoll auch in Kombi-
nation z.B. mit Aktion Nr. 1, 4 oder 10 Rat-
häuser, Volkshochschulen, Stadtbüchereien 
und andere öffentliche Gebäude werden am 
Equal Pay Day beflaggt. Damit das nicht 
völlig unbeobachtet von den Medien ge-
schieht, wird eine Aktion daraus gemacht: 
ein/e Repräsentant/in des öffentlichen Le-
bens (Bürgermeister/in, Stadtverordnete/r, 
ein/r oder mehrere Wahlkreisabgeordnete 
des Bundestages oder der Landesregierung) 
halten eine Rede und dazu gibt es Musik 
und Brezeln.

3. Der weibliche Lebensweg und die 
berufliche Sackgasse
Hier können die dramaturgisch Kreativen 
agieren! Nach dem Vorbild des Kreuzweges 
(Via Dolorosa) werden die verschiedenen 
Stationen des weiblichen Lebens (Schule, 
Ausbildung, Berufseinstieg, Eheschlie-
ßung, hurra-ein-Baby-ist-da!, Erwerbs-
pause) dargestellt. Nach der Erwerbspause 
verzweigt sich der Weg:
geradeaus geht’s weiter bergauf (Wieder-
einstieg mit 10 Wochenstunden, 20 Stun-
den, 30 Stunden und Beförderung – kann 
beliebig weit ausgestaltet werden), rechts 
ab geht’s in die Sackgasse Minijob.

4. Flashmob
Hier geht’s sportlich zu!
Der Begriff Flashmob bezeichnet einen 
kurzen, scheinbar spontanen Menschen-
auflauf auf öffentlichen Plätzen, bei denen 
die Teilnehmenden sich persönlich nicht 
kennen und ungewöhnliche Dinge tun 
wie z.B. tanzen und dabei rote Taschen 
schwingen. Wie immer, wenn Spontane-
ität massenhaft erzeugt werden soll, ist 
intensive Mobilisierung nötig: Nachrich-
tenübermittlung im Schneeballsystem, per 
Handy, über soziale Medien etc.

5. Der QR Code
Schnell informiert sein für Leute, die 
an ihrem Smartphone hängen! Ein QR-
Code (englisch: Quick Response = schnelle 
Antwort) kann auf Info-Blätter gedruckt 
werden und auf eine Webadresse verwei-
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1. Red Dinner –  
Lass Dich nicht abspeisen!
Eine Aktionsform für Menschen, die Genuss und Spaß mit politischen 
Zielen verbinden wollen. Die Idee ist inspiriert vom Dîner en blanc. Bei 
diesem Dinner treffen sich – spontan und ohne kommerziellen Hinter-
grund - in weiß gekleidete Menschen an einem öffentlichen Platz zu ei-
nem selbst mitzubringenden Drei-Gänge-Menü. Auch Tische und Stühle 
werden mitgebracht. Das Dinner findet immer an einem prominenten 
Ort statt, der bis zuletzt geheim bleibt. Näheres finden Sie, wenn Sie auf 
den folgenden Link klicken 
wikipedia.org/wiki/Dîner_en_blanc

Wir wandeln diese Idee ein bisschen ab: aus weiß wird erst mal rot – wegen 
der roten Zahlen im Portemonnaie und wegen der roten Taschen.
Überhaupt lässt sich diese Idee vielfach variieren: Rote Tische können 
überall aufgestellt werden - in oder vor Rathäusern, auf dem Marktplatz, 
auf der Festwiese sowie in öffentlichen Kantinen oder Betriebskantinen 
(dazu s.u.). Die Aktion kann in Absprache mit den Verantwortlichen oder 
auf dem Wege der Mundpropaganda („virales Marketing“) vorbereitet 
werden. Die Tische können als lange Tafel, als runder Tisch oder auch 
Buchstabenzug „EPD“ angeordnet werden. Ein gemeinsames Essen an ei-
nem Tisch hat kommunikativen Charakter. Es geht nicht darum, von einer 
Bühne aus in eine anonyme Menge hinein zu reden, sondern Gespräche zu 
führen - zu Minijobs, zu Teilzeit und zu den Chancen, aufzustocken hin 
zu einer existenzsichernden Vollzeitbeschäftigung. Zum Gespräch können 
natürlich Gäste eingeladen werden: Politiker/innen, Unternehmer/innen, 
Gleichstellungsbeauftragte. Es sollte etwas zu essen geben: Brötchen, Suppe, 
Kuchen. Im März kann auch Glühwein oder heisser Kirschsaft interessant 
sein. Besonders Kreative können dem Essen natürlich auch Symbolcharak-
ter verleihen: der Minijob wird durch ein halbes trockenes Brötchen vom 
Vortag dargestellt, die Teilzeit durch ein halbes, gebuttertes Brötchen, die 
Vollzeit durch ein Brötchen mit Wurst oder Käse. Wer was bekommt kann 
z.B. durch Losentscheid oder ein Glücksrad ermittelt werden. 

Geschickte Bastler können dem auch den Stühlen Symbolwirkung ver-
passen: Kinderstühle und solche ohne Lehne oder mit nur drei Beinen 
(Achtung: gefahrgeneigte Aktion!) für den Minijob und ordentliche Stühle 
für den Vollzeitjob. Aber: Ruhesessel sollten vermieden werden wegen der 
gefährlichen Nähe zur „sozialen Hängematte“.

Das Motto: „Lass Dich nicht abspeisen!“ kann auf die (roten) Tischdecken 
gemalt sein. Die Tischdecken selbst können zu Manifesten werden und 
von allen beschrieben werden: mit Ideen, Erlebnissen, Erkenntnissen …
Das Gute ist: die Tische wirken auch, wenn sie nicht voll besetzt sind. Sie 
sind ein wunderbares Bildmotiv. Wenn es gelingt, deutschlandweit am 
Equal Pay Day öffentlich unter dem Motto: „Equal Pay – lass Dich nicht 
abspeisen“ zu Tisch zu bitten – und dabei das aktuelle Schwerpunktthe-
ma „… und raus bist Du? Minijobs und Teilzeit nach Erwerbspausen“ 
zu diskutieren – dann wird das mit Sicherheit auch von den Medien zur 
Kenntnis genommen.



sen, welche wiederum ausführliche Infor-
mationen zu Aktionen des Equal Pay Day 
bereithält. Der QR-Code ist damit keine 
Aktion im eigentlichen Sinn, sondern eher 
ein Kanal über den auf andere Aktionen 
aufmerksam gemacht werden kann.

6. „Gremien stürmen“
Eine bewährte Methode – neu interpre-
tiert! Die Älteren von uns, die so genannten 
68er, kennen noch das „Go in“. Das war die 
provokante Methode der Bewusstseinsbil-
dung, die sich besonders im universitären 
Bereich großer Beliebtheit erfreute. Dort 
galt es, den „Muff aus den Talaren“ durch 
störende Aktionen und lautstarke Parolen 
zu vertreiben. Zeitgemäßer und unserem 
Anliegen angemessener ist der Besuch von 
Tagungen, Symposien, Workshops und ähn-
lichen Veranstaltungen zu arbeitsmarkt-, 
sozial- oder frauenpolitischen Themen 
wie auch solcher gesellschaftspolitischer 
oder allgemeinbildender Natur. Wenn die 
Podiumsdiskussion fürs Plenum geöffnet 
wird zählt jede Sekunde: unverzüglich die 
Hand zur Wortmeldung erheben bzw. am 
Saalmikrofon anstellen. Wichtig: Namen 
und Organisation nennen, nur ein kur-
zer Wortbeitrag wirkt sympathisch - bloß 
kein Koreferat halten! Optimale Wirkung 
wird erzielt, wenn zwei optisch sehr unter-
schiedlich aufgemachte Vertreterinnen für 
dieselbe Sache antreten (z.B. die Business 
Frau und der Mutti-Typ) und sich in ihrer 
Wortmeldung aufeinander beziehen.Vorher 
sollten sie getrennt sitzen, damit die Chan-
cen steigen, dass beide aufgerufen werden 
und Gehör finden.

7. Typische Frauen-Lebenswege
Eine Aktionsform für biografisch und 
schriftstellerisch Interessierte, denn Biogra-
fien sind immer lehrreich: die Minijobberin, 
die gehofft hatte, ihre Arbeitszeit mit den 
Öffnungszeiten des örtlichen Kindergar-
tens vereinbaren zu können – und statt-
dessen ganztägig auf Abruf bereit stehen 
muss; die „Hinzuverdienerin“, die plötzlich 
zur Alleinverdienerin wird; die Minijob- 
berin, die den Wiedereinstieg in eine sozial- 

versicherte Beschäftigung nicht schafft, 
die Teilzeitbeschäftigte, die nicht wieder 
auf die gewünschte Vollzeitstelle wechseln 
kann; die langjährig Teilzeitbeschäftigte, 
die eine Minirente erwartet. Solche und 
andere Erfahrungsberichte, kurz und prä-
gnant geschrieben, können zur Gespräch-
seröffnung am Infostand verteilt werden 
oder Grundlage für Gastbeiträge in der 
regionalen Zeitung sein.

8. Rabattaktion in Geschäften
Alles für die Entgeltgleichheit! Eine Aktion, 
die nicht nur in Berlin, sondern auch in an-
deren Städten schon gut angekommen ist: 
Einzelhändler bieten Frauen üblicherweise 
auf ausgewählte Produkte 22% Rabatt am 
Equal Pay Day. Die Aktion kann medienwirk-
sam aufbereitet werden – besonders in kos-
tenlos zu verteilenden Wochenblättern etc.

9. „Rote-Tasche-Lunch“
Eine Aktionsform für Pragmatiker! Essen 
muss der Mensch. Das kann man nutzen. 
In der Kantine geht das besonders gut: da 
wird in der Mitte aus vielen kleinen ein gro-
ßer Tisch, der mit roten „Equal Pay Day“ 
Taschen dekoriert wird. Zum Mittagessen 
kann dann über die Inhalte diskutiert wer-
den. Unterstützend können Journale oder 
anderes Informationsmaterial verteilt wer-

den. Vielleicht bietet sich auch eine Gele-
genheit, die Videos von den diesjährigen 
oder vorjährigen Foren zu zeigen. Diese 
Aktion ist die kleine Schwester des „Red 
Dinner“ und so kann natürlich auch der 
Slogan „Lass Dich nicht abspeisen!“ kreativ 
untergebracht werden.

10. Informationsstand
Bewährt und konsequent sachlich: Aktiv-
sein in der Fußgängerzone! So ein Informa-
tionsstand kann auch lustig sein, wenn aktiv 
um Interessent/innen geworben wird: z.B. 
wenn Musik gespielt wird oder mit einem 
Megafon marktschreierische Qualitäten 
entwickelt werden. Die Aktion ist perfekt 
zu kombinieren mit der Flaggenaktion, mit 
dem Flashmob oder mit dem „Red Dinner“. 
Wenn der Stand im Rathaus oder in einer 
Markthalle aufgestellt wird, können even-
tuell auch Videos zum Einsatz kommen.


